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«Kaiser Wilhelm und der Jischof 
von Weh. 

Man hat vom deutschen Kaiser gewiß nicht 
ganz mit Unrecht gesagt, daß er sein eigener 
Kanzler sei, weil er ungleich «ehr al« sein Vater 
uud Großvater aus den Kurt der inneren wie 

äußeren deutsche» Politik richtunggebenden Einfluß 
nimmt. Man hat die« im „Reiche* sowohl al« 
außerhalb de«selben auch oft mißbillig», weil der 
Kaiser mit solch selbständiger Führung in der 
graben Politik die Krone mitverantwortlich für 
Regieruog«handlungen und den geheiligten Mittel» 
punfi de« Reiche« ganz unmittelbar zu« Gegen» 
stand« öffentlicher Kritik mach», die naturgemäß 
nicht von allen Seiten eine billigende sein könn«. 
Auch die gegenwärtige Sirchenpolitik Bülow« schrieb 
»an vielfach in« Echuldkouto verkehrter Regierung«-
maßregeln de« Kaiser«, und darum mag e« dop-
pelt interessant sein, Wilhelm« Gedanken in dieser 
Nichmng kennen zu lernen, wie sie sich ergeben au« 
der Zurechtweisung, die der Kaiser im verflossenen 
Frühjahre dem Bischöfe von Metz persönlich erteilt 
hat und deren Wortlaut erst jetzt bekannt wird. 
E« gehi au« diesem hervor, daß Nachgiebigkeit und 
Entgegenkommen gegenüber römischen Forderungen 
auch bei Kaiser Wilhelm unüdersteigliche Grenzen 
haben und Rom« Wünsche bescheidener werden 
müsse», soll der günstige Wind, unter dem die 
»echg-lbe Flagge zur Zeit in Deutschland segelt, 
nicht ««schlagen. 

Bischof Benzler von Metz, um den e« sich 
hande-lte, war dem Kaiser al« Abt de« Kloster« 
Maria» Laach al« kluger und friedfertiger Mann 
geschillert worden, al« e« sich um die Besetzung 
de« bischöflichen Stuhle« von Metz gehandelt. Er 
erfremte sich darum der besonderen Gunst de« Kai-
fers «nd wurde Bischof. Doch wa« der Abt ver» 
sprochien, hielt der Bischof nicht. Au« dem klugen, 
duldsamen Manne en puppte sich ein Eiserer der 
schlimmsten Art. So trug e« sich zu. daß in der 

Mckkeyr. 
Skizze von Sophie Nigrin. 

Mach der Trauermesse ging er noch einmal 
ganz allein hinau« zu ihrem Grabe. Abschied 
nehmet« vor hundert neugierigen Auge« — vor 
dem t Geflüster der Leute — bei dem Gebete de« 
Priestiier« — er konnte e« nicht. 

»der jetzt wo er allein war 
„ D u — du — du bist von mir gegangen — 

aus inwmer'. Dein süßer, beseligender, schöner Leib, 
geschlclagen von de? Hand de« Tode« zur Starre 
— bexgraben unter Blumen — du, du hast «ich 
allein, gelassen!* 

(<h stöhnte laut, den Kops an« Gitter gepreßt. 
>Wa« wollte er weiter — ohne sie? War 

t * aicicht besser, gleich da« Ende — gleich ihr nach 
ia deren Tod — erlöst vom Trennung«weh? 

! Rettet sie, rettet sie — er hatte e« auf den 
Knienit gebeten — aber sie wandten sich ab, stu«m 
uud i «itleid«voll — sie konnten nicht helfen. — 
E« »war ein Krampf gewesen, der sie mordete. — 

( Gab H nur einen Gedanken, au« de« her» 
• u l i er sich Mut zu eine« Weiterleben schaffen 
komttate — nur «inen, der ih« einen Trost bot, nur 
«iueu.i, der ih« Berechtigung gab, ein Lebender zu 
sein während fie da unten lag — getroffen von 
der f> furchtbaren Hand — 

vollständig katholischen Gemeinde Fameck ein Mann 
evangelischen Glauben« starb. Die Gemeinde be» 
erdigte den Mann dann aus ihrem, einem k a t h o» 

l i f ch e n Friedhose. Al« Bischof Benzler hiervon 
erfuhr, entlud er feinen ganzen bischöflichen Zorn 
über die Gemeinde und sprach über den Friedhof 
den F l u c h au«. Solche« Gebaren erregte nicht 
nur den größten Unwillen der Regierungen in 
Straßburg und in Berlin, sondern vor allem auch 
den d.« Kaiser«. Zu seinem großen Schmerze mußte 
der Bischof obendrein auch noch eine Rüge von 
Rom. die ihm von dem päpstlichen Staat«fekretär 
für feinen Uebereiser zuging, einstecken. Alle Ber» 
suche de« Bischof«, die Sache wieder einzulenken 
und die Gunst de« Kaiser« wieder zu erlangen, 

erwiesen sich al« vergebliche Mühe. Auf seine nach 
Berlin gerichtete Anzeige von der Zurücknahme de« 
Famecker Kirchhof« - Interdikte« erfolgte zunächst 
eisige« Schweigen, dann auf »in weitere« bischös-
liche« Schr»ib»n eine kalt« Empfangsbestätigung 
durch da« Kabine»«. Die hierauf von Bischof Benzler 
erbetene Audienz im Hoslager de« Kaiser« wurde 
ihm verweigert, und erst bei der jüngsten Anwesen-
hei» de« Kaiser« in Straßburg ging de« Bischof 
der gemessene Befehl zu, sich am Bahnhofe vor 
der Abreise de« Kaiser« einzufinden. 

Al« dann da« Kaiferpaar a« Bahnhofe ein» 
traf, betrat zunächst die Kaiserin da« Fürstenzin» 
wer, in welche« auch der Bischof aus den Kaifer 
wartete. Der Kaiserin wurde von ihrer Begleitung 
der Na«e de« Bischof« genannt.« sie nahm aber 

kein« Notiz von d«r Anwesenheit de« Kirchensürsten, 
sondern begab sich direkt zum Salonwagen. Kurz 
nachher betrat der Kaiser, nur vom Siatihalter der 
Reichilande begleitet, da» Zimmer. Da« Antlitz 
de« Herrfcher« war ernst und streng, und hart und 
scharf klang seine Stimme, al« er folgende Worte 
an den sich tief verneigenden Bischof richtete: 

„Sie haben um Audienz gebeten, Herr Bischof. 
Auch ich habe «i» Ihnen zu sprechen; deshalb be» 
fahl ich Sie hierher. Bevor ich Straßburg verlasse, 

Sie, die er geliebt hatte « i t jeder Faser seine« 
Sein« — und die über eine kurze Nacht so klag» 
lo« von ih« gegangen war; au« dtm blühenden 
Leben herau« in voller Schönheit ging sie zur 
großen Ruht ein und ihr letzte« Wort klang laut 
und frei und groß: „Lebe!' 

Er sollte weiterleben ohne siel Sie wußte e« 
— wie er sie liebte — so grenzenlo«, so alle Welt 
vergessend — so grenzenlos würden sein Schmerz 
und seine Haltlosigkeit sein — da rief sie ihm mit 
ihrer letzten Kraft ihr heilige« Vermächtni« zu: 
„Lebe!' 

• • 
* 

Lautlo« fiel Blatt auf Blatt von dtn Fried» 
hoftbäumen — der erste Frost hatte sie jäh ersterben 
gemacht; und lautlo« fielen die Tränen au» seinen 
Augen auf die Blumen. 

Aus die vielen, vielen Blumen — aus die 
letzten Grüße, auf Astern, Chrifanthemen, Nelken 
und Levkojen, auf die dunklen, trauernden Kränze 
und die florbedeckten weißen Rosen. — 

Diese weißen, herrlichen Rosen — er hatte 
vorhin auch auf dieser Seile gestanden — auch 
hinuntergestarrt aus die Blumen — aber diese 
Rosen 

Nein — die waren nicht hier gewesen. Die 
mußten auch erst gekommen sein, al« der Leichen» 

muß ich Ihnen sagen, daß ich unzufrieden mit 
Ihnen bin, fehr unzufrieden. Man sagte mir. Sie 
seien ein kluger und friedfertiger Mann, und nun 
treiben Sie'« ärger, al« die schlimmsten Eiferer. 
Sie verfluchen mir einen Kirchhof, ein Siück deut-
sche« Land, über daS ich zu wachen habe. Merken 

Sie sich, Herr Bischof, daß e« der deutsche Kaiser 
niemals dulden wird, daß Flüche der Unduldsam» 
keit auch nur einen Fuß breit de« heilige« deut» 
scheu Boden« entweihen. I h r A m t ist. zu seg» 
n e n ; wenn Priester fluchen, beraubt» sie sich 
selbst der Würde und der Lorrechte ihrer Siel-
lung. Merken Sie sich da« und lassen Sie sich 
sagen, daß ich in solchen Dingen keinen Spaß ver» 
stehe. Ich selbst bin Protestant, wie mein ginze« 
Hau«, wie zwei Drittel meiner Untertantii. Ich 
weile oft in den Gegenden mit katholischer Bevöl-
kerung. Und wenn nun Gott e« fügte, daß ich hier 
stürbe und irgendwelche Gründe verhinderten eine 
Uebtrführung in die Srust meiner Ahnen, so daß 
mein sterblich Teil hier der Erde übergeben werden 
müßte — dann muß»' ich denken, daß Sie über 
den GotteSacker, der meinem Leibe eine Ruhestatt 

beut, Ihren g o t t e « l ä s t e r l i c h e n F l u c h 
sprechen würden, vielleicht sogar dazu verpflichtet 
wären nach den Satzungen Ihrer Kirche? Mi r 
stnd die Augen geöffnet worden durch Ihren Bann-

fluch. Herr Bischof. Ich war zum Frieden mit der 
katholischen Kirche aufrichtig bereit und bin e« 
noch; ich habe, soviel an mir lag, «ich bemüht, 
den Wünschen meiner katholischen Untertanen ge-
recht zu werden, habe sogar den schweren Tadel 
und dir Unzufriedenheit meiner eigenen Glauben«» 

genossen nicht gescheut, weil ich »inen Zustand zu 
schaffen hofft», in d»m beide christliche Bek-nntnifse 
in Eintracht und in gemeinsamer Betätigung edler 
Vaterlandsliebe nebeneinander wohnen und sich 

gegenseitig achten. Hüten Sie sich, daß ich nicht 
denken muß, alle Bemühungen, alle Opser «einer» 

-seil« seien vergeblich gewesen, mit der römischen 
Kirche gebe e« keinen Frieden, sie verlancie nur 

zug schon fort war — und je«and hatte sie nach» 
gesandt au« dem Hause — 

Au« dtm Hause, in da» er nun zurück mußte 
— allein! 

J d « schien«, «r «üsse schreien — schieien, 
bi» er alle Kraft verlor — bi« sie e« hören «üßte 
dort in der anderen Welt, wo «an enfloh'ner 
Stelen neue« Leben wähnie, wohin man »röstend 
der Vtrzweifelnden Blicke weist: E« gibt ein Wieder-
sehen — 

Nein, nein, sie lag da un«»n, tal« und starr, 
ihr Lächtln war erloschen, ihr Mund verstumm». 
— Hatte er nicht gefleht — sinnlo«, wie »in 
Wahnsinniger - um »in Wort, um ein einzige« 
Wort noch — umsonst — 

Nur, wenn er selbst seine« Körper den Tode«» 
streich gab — wenn auch er starb — vereinten 
ihre Seelen sich wieder. — 

Da ward er ruhiger; er konnte sich ja be» 
freien von dieser Erdenqual. — 

Lebt! I h r große«, edle« H r z hat»« selbst 
im Todeskamps seiner hüten wollen. Sie «ußte 
sortgehen au« all de« Glück, da« sie so reich um» 
gab, wie au« einem zauberschönen Garten, in dem 
sie wandelnd Blumen pflückte! — 

Glück«blu«en, Tag für Tag. — au« de» 
Leben der Liebe, da« er mit ihr lebt« in Seligkeit 
— fie mußte fort und bat ihn felbstlo«: .Lebe!" 
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Unterwerfung. Wenn ich erkennen müßte, daß meine 
Versuche zu einer Versöhnung der konfessionellen 
Gegensätze von katholischer Seite zunichte gemacht 
werden durch Unduldsamkeit und Anmaßung, so 
könnte vielleicht ein anderer Wind zu wehen be» 
ginnen. Sie wissen so genau wie ich. wie stark 
neuerding« die protestantische Strömung wieder ge» 
worden ist; denken Sie immer daran, daß I h r 

Kaiser auch ein Protestant ist, Herr Bischof!" 
Der Herrscher macht eine Pause. Der Bischof 

hält seinen strengen, durchbohrenden Blick nicht au«, 
senkt den Blick und stammelt: „Aber ich nahm da« 
Interdikt doch zurück, Eure Majestät!" 

„Das war I h r Glück, hochwürdiger Herr, 
sonst hätt' ich Sie überhaupt nicht empfangen. Be-
mühen Sie sich nicht um eine Rechtftrtigung; e« 
gibt keine Entschuldigung für I h r Vorgehen. Nur 
eine« lass«» Sie sich noch gesagt sein: Sie sind 
ein deutscher Bischof und zwar im ReichSlande, wo 
der Deutsche Kaiser zugleich I h r Landesherr ist. 
Dienen Sie Gott nach bestem Gewissen, aber ver-
gefsen Sie nicht, daß Sie auch dem Kaiser, dem 
Vaterland« zu dienen haben und daß de« Kaiser« 
Hand nicht nur milde, sondern auch eisenhart sein 
kann. Ich denk», wir haben un« verstanden, Herr 
Biichos l Was ich Ihnen zu sagen hatte, mußte 
auch mein Siatihalter hören, der I h r unmittel-
barer Vorgesetzter ist. Adieu!" 

Und ruhig verließ der Kaiser den Salon und 

betrat den Bahnsteig. Der Bischof aber ging mit 
rotem Kopfe durch die gegenüberliegende Türe in 
die Stadt zurück. 

Der Nassenkamps im fernen Osten. 
Z»ie Schlacht »et Liaojang. 

Die vorliegenden Berichte über Verlauf und 
Au«gang der Schlacht bieten nur dunkle Umrisse 
eine« Bildes, das wohl erst nach Beendigung deS 
Krieges durch objektive Forschung Licht und Schal-
ten in richtiger Verteilung erhalten wird. Wir be-
schränken unS daher in der Berichierstallung aus 
da« Talsächliche. Fest steht, daß das gesamte ruf-
sische Heer seine Stellungen in und um Liaojang 
ausgegtben bat und sich aus dem Rückzug» nach 
Norden befind»», sowie daß die Japaner am Sonn» 
tag Liaojang besetzt haben. Ob eS Kurvki gelungen 
ist, den russischen Abmarsch auszuhalten, ob daS 
angeblich umzingelte Korps de« Generals Eiackel-
berg bereit« zur Kapilulation gezwungen wurde, 
wo die zur Hllstleistung von Wladiwostok herbei» 
geeillen Truppen de« General« Linewilsch gegen» 
wärlig stehen, läßt sich bi« zu dieser Stunde noch 
nicht sagen. Fest steht aber auch, daß ein Heer 
nach f ü n f t ä g i g e r v e r l o r e n e r Sch lach t 
nicht mehr imstande ist, entscheidende Schläge zu 
führen. Und das geschlagene russisch« Heer war die 
Hauptarme« Rußlands in Ostasien. Einem zweite« 
Heere, da« Rußland nach dem Kriegsschauplatz? 
werfen wollte, dürften die Japaner aber schon beim 

Er ging allein zurück durch die Gassen. Wie? 
Es war noch alle« so wie sonst — die Menschen 
lachten, eilten, grüßten, arbeiteten — wozu? E« 
war doch alle«, alle« vorbei. Ach — er vergaß — 
nur er war vom L«id geschlagen — nur sein 
Empfinden war getötet — fie alle waren glücklich. 

Er läutet« an feiner Tür. Da« Herz klopfte 
ihm rasend — wknn si« jktzt kam. lächtlnd, dir 
dunk«lblond«n Haare hoch aufgesteckt, den großen, 
goldenen Pfeil darin — da« blaue Morgenkleid 
schleppend, die sctönen Hände zum Gruße erhoben — 

„Kalt und starr dort unten" — sagte er fast 
laut und sah zu Boden, al« sähe er in die Gruft. 

Da lag einsam eine weiße Rose an der 
Schwell«; er bückte sich, hob sie aus — 

Dieselbe Ros«, wir jene aus der Grusi — 
„War noch jemand da?' frug er da« Mädchen. 
.Niemand!" Sie sah die Rose in seiner 

Hand. .Nicht heute/ sagte sie zögernd. .Nur 
damal«, den Tag vor dem Tode brachte jemand 
die weiße« Rosen, die ich ganz zuletzt aus die 
Grust legte." 

Er sah sie verständnislos an — faßte nicht 
den Sinn jetzt — konnte er nicht denken. — Schritt 
für Schritt blieb er in den Zimmern stehen und 
lebte die Qualen, die ihm diese verlassenen Räume 
schufen. Ueber allem wähnte er noch ihren Hauch 
zu spüren — und er küßte die letzten Spuren ihres 

wtfejrtfd?c 

Aufmärsche die größten Schwierigkeiten bereiten. 
So reiht sich Schlag auf Schlag, Niederlage an 
Niederlage auf Seite Rußlands und die großfpre» 
cherischen Bramarbasse vom Frühjahre, welche sich 
vermaßen, eS bald fo weit zu bringen, daß kein 
Japaner seine Heimat wiedersehen werde, sind nun 
selbst mit ihm. Weisheit am Ende angelangt und 
stehen ratlo« vor de« Zusammenbruche russischer 
Eroberungspolitik im fernen Osten. Wieder erweist 
sich da« große Sklavenreich al« .Koloß mit tö» 
nernen Füßen'. Morsch ist sein Bau und an seinen 
Grundsesten nagt der Wurm. Wer zurückblickt in 
die Vergangenheit eine« Jahrhundert«, findet die 
Bestätigung dieser Tatsache stet« wiederkehrend. 
Rußland hat militärisch seit den Napoleon«tagen 
nicht» geleistet. Nicht einmal gegen die Türken. 
Von Graf Diebitsch an, der verloren gewesen wäre 
vor Konstantinopel, wenn ihn ein preußischer Ge-
neral nicht herau«gelogen hätte au« der Klemme, 
bi« »uuo 1877, wo'« ohne Hilfe der Rumänen 
auch schief gegangen wäre. Nach den Ursachen 
diese« fortgesetzten militärischen Mißgeschicke« Ruß-
land« braucht man nicht lange zu suchen. Sie 
heißen: Rückstäudigkeit der Massen und Korrup-
tion der Intelligenz. An diesen beiden Erschei-
nungen russischen Volkslebens hat sich nichts ge-
ändert seit den Tagen Zar Nikolaus I. Zusammen-
setzung und Führung moderner Heere aber setzen 
ihr Gegenteil voraus. 

Auch 7 - r t Arthur 
scheint dem Falle nahe. Zwar wurden die japani-
schen Stürme vom 27. bis 31. v. M . abgeschlagen, 
aber daS Bombardement der Festung dauert ohne 
Unterbrechung an. Auch wird die Zufuhr von Le-
benSmitteln immer schwieriger und sollen die schwe« 
ren Positionsgeschützt der Russen daran sein, un-
tauglich zu werden. Di t Verluste au Menschenleben 
sind kolossale auf beiden Seiten. Eo sollen die Ja-
paner allein beim allgemeinen Angriffe am 27 .V.M. 
6000 Mann an Toten und Verwundeten ver» 
loren haben. 

Z>ie Gerüchte über Arieden5ver«ittlu»gs-
»ersuche, 

welche in den letzten Tagen umliefen, entbehren 
der Begründung. Rußland wie Japan rüsten für 
die Fortsetzung deS Kriege«. 

FoMifche Bundschau. 
Zu de« -Laudtagswahlen. Wir stellen richtig, 

daß Herr W r a t s ch k o nicht, wie un» irrtümlich 
berichte! wurde, von der deutschen Volk§part,i al« 
Kandidat ausgestellt wurde, sondern von den Städten. 
Märkten und Landgemeinden seine« Bezirke« unter 
Zustimmung der Stajerc» Partei. Eine vom 
sozialdemokratischen Wahlausschüsse in Radker«burg 
einberusene Wählerversaminlung erklärte sich mit 
allen Stimmen gegen dit de« sozialdemokratischen 
Bewerber« für dit Wahl E t i g t r « . 

Z>ie slavischen Parallelklassen i« Schlesien. 
Die deutschen Echlesier wehren sich. Die Vorsteher 
von 38 Gemeinden de« Bezirke« Freudentbal haben 
erklärt, insolange die Besorgung jener Arbeiten de« 
übertragenen Wirkungskreise«, zu denen die Ge-
meinden gesetzlich nicht verpflichtet sind, abzulehnen, 

Leben« weg. die er aus all ihren Sach«n glaubte. 
Er nah« ihr Bild und netzte e« mit den bittersten 
Tränen. Dann steckte er die weiße Rose daran. 

Diese weißen Rosen — der Gedanke an sie 
verfolgte ihn. Er wollte doch noch einmal da« 
Mädchen fragen. Zuvor aber suchte er den Revolver 
hervor und legte ihn auf ihren kleinen Schreibtisch. 
— Merkwürdig — die Schlüssel steckten. Er zog 
die Läden auf, — leer der eine, leer die anderen, 
leer alle«, — vernichtet, wa« an sie erinnert hätte. 

Eine furchtbare Angst stieg in ihm auf, ein 
wahnsinniger Gedanke — 

Nur jemand, der selbst geht, rüstet so zur 
großen Reise. — 

Er riß die Ka«intür auf. Papierasche — 
verkohlte Briefe — er grub mit seinen Händen in 
den Resten — ganz rückwärt« der Bruchteil eine« 
Briefe«, braun gebrannt und doch leserlich: „Wenn 
ich dir einst weiße Rosen senden werde, ist mein 
Lebenskampf zu End« — du ab«r bleibe stark in 
der seligen Erinnerung — bleibe stark — seinet-
wegen — * 

• * 
« 

E« war finster geworden. Noch immer stand 
er vor dem Kamine. Sein leerer Blick ging nach 
dem Fenster, da« die Straßenlaterne jetzt matt 
erhellte. 

Nummer 72 

al« die neueste Willkür«aßregel nicht zurückge« 
nommen sei. — Für Sonntag, drn 11. d. würd« 
nach Freudenthal «in« allgemeine Protestversammlung 
gegen die Verslavuug der schlesischen Lehrer» 
bildung«anstalten einberufen. — I n Troppau wurde 
ein Agitation«auSschuß gebildet, der nun auch «it 
einem Aufrufe an die Hausbesitzer und MietSparteie» 
herantreten soll, in welche« diese aufgefordert 
werden, den an den tschechischen Parallelklasse» 
wirkenden tschechischen Lehrern und den tschechisch» 
Schülern keine Wohnungen zu vermieten, beziehung»-
weise sie nicht al« Aftermieter in Kost und Quartier 
zu nehmen. 

Z>ie Frechheit der Wiener Tscheche» geh« 
in« Bodenlose. Fand da kürzlich eine Tschechen-
Versammlung in der deutschen Reich«haux>- und 
Residenzstadt statt, um zu protestieren gegen die 
Zurückweisung tschechischer Postanweisungen und 
Erlagscheine aus den Postämtern, dagegen dab 
tschechische Briefe und Telegramme nicht so rasch 
btsördert würden wie deutsche usw. E« müsse de» 
Wiener Postämtern Respekt beigebracht werden vor 
den Tschechen, meinte ein Redner, der die Der-
sammelten auffordere, massenweise tschechische An-
Weisungen zu 1 X auszugeben und keine Zurück-
Weisungen zu dulden. Nach der Versammlung 
zogen einige hundert Teilnehmer derselben tschechische 
Lieder brüllend zum SiesanSplatz. Und der Wiener? 
Fährt fort: „Dulliäh, dulliäh. dulliäh! Verkauft» 
mei Gwand, i fahr in Himmel! ' 

Aer neue Präsident »es Hberlte» Herichts-
Hofes an Stelle Dr. Htibietinek» ist Dr. E»il 
S t e i n b a c h , den die „Pol i t ik ' al« Freund bet 
Feudaladel« und der Klerikalen bezeichnet, du 
„Arbeiterzeitung' al« geistvollen und selbstständig» 
Kopf und Kämpfer gegen den Manchtsterliberali»« 
mu« begrüßt. Wa« wohl die Ursache dieser 
sympathischen Aufnahme de« ehe«aligen Finanz-
minister« bei Antipoden wie .Poli t ik" und .Arbeit«' 
zeilung" sein mag? 

Zteber die Kre»»«ug von Staat u«d Kirche 
sprach E o m b e « am Sonntag in Auxerre: Die 
Regierung strebe die Unterwerfung aller Einrich-
tungen unter die Herrschaft eine« republikanische« 
Staate« und eine weltliche Republik an und »er-
suche die Befreiung Frankreich« von jeder Abhä* 
gigkeil seitens der religiösen Macht. Da der va-
tikan seit dreißig Jahren sich weigere, die Ver-
pstichlungen deS KonkortateS zu beobachten, habe 
die Regierung den Abbruch der diplomatischen Be-
ziehungen angezeigt. Redner halte ein neue« Ko» 
kordat sür unmöglich. Die einzig mögliche Lösung 
sei eine Scheidung in gegenseitigem Einoerstjad> 
nisse, nicht au« Feindseligkeit gegen da« glä»b>kt 
Christentum, sondern von den Grundsätzen de« soziale» 
Frieden« und der religiösen Freiheit geleittt. 

? r i u z Georg vou Hriechenla»d, der So«-
vern-ur von Kreia, dessen Aml«dauer nächsten» 
abläuft, befindet sich auf einer Ruadreis« zu da 
Großmächten, um die Annexion Kreta« durch Sne-
chenland zu erwirken oder wenigsten« deren Bor« 
bereitung Diesem Unternehmen begegnet die Pfotte 
durch ein Protestrundschreiben. 

Draußen rieselt« ein feiner R«g«n ni«d«r. 
Draußtn — auch aus ihr Grab — auch <tii 

die wtißen Rosen — t t lacht« irr — und riß 
da« F«nst«r auf. — 

Wie lange war e« nur seit seiner Rückkehr — 
e« schien ihm Jahre her. — 

Wie lange war e« nur, seit er so schwach-
beladen war — seit er, der großen, elenden Lüge 
die schönsten heiligst«» Gefühlt ftine« Mamie»-
herzen« ahnung«lo« in Treue liebend — hingst. 

Er halte keinen Gedanke» gefunden, au» de» 
herau« er die Berechtigung schöpfte, weiterzuleben — 

Nun konnte er auf seiner Schmach ein neue« 
Leben bauen. 

Er legte die Hand auf den Revolver. — ,D> 
Erlöser!" 

Herb und stark zog die Herbstluft an sei»« 
Stirne hin — sie belebte fächelnd de» D»sl der 
Rose an dem Bilde der Frau. — Er starrte da-
rauf wie ein Schreckni« — ein Streifen Licht stet 
auf da« schöne Gesicht — auf die schmalen sei«» 
Lippen — sie bebte», sie bewegte» sich — sie sprach«»! 
.Lebe!" 

Ihre Schuld war e«, die ihn leben hieß -
— ihr Mitleid. — 

Und er starrte in qualvolle» Ringen hiiaf 
zu« grauen Hersthimmel. — 
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Äus Stadt und Land. 

M s » ?k»?die»ste. Der Postassistent Herr 
Karl Schneid wurde von Judenburg nach Cilli 
«bersetz». — Die früher dem Postamte S«. Marein 
bei Erluchstem, ab 1. August d. I . aber de« 
Pastamie Grobelno zugewiesene Postablag» Et. 
Veit bei Ponial wird künftighin die Benennung 
S«. Beit bei Srobelno führen. 

? » « Sch»»»gericht. Bei der am 
12. viefet Monat« beginnenden Schwur» 
gerichlsfesston gelangen solgende Fülle zur Ber» 
Handlung: M o n i a p , den 12. S»pl»«b»r Maria 
Ia«« ika r . Giftmord; Franz Bratschiifch. Raub. 
(Vorsitzender: O. L. G. R. Reilter.) D i e n « t a g . 
den 13. September Joses Rattay. vrandltftung 
(Vorsitzender: L. G. R. Katzia»,schiisch). M i t » . 
w«ch. den 14. September Johann Ferlefch, Dieb» 
stahl; Aloi« Lach, Diebstahl (Lorsitzender: L. G. 
R. Gr gorin). D o n n e r « t a g , den 15. Seplbr. 
Zofes Makoofchek. Totschlag (Borsitzender O. L. G. 
R. R,i«er). F r e i t a g , den 16. September: Anton 
Poschun, Totschlag (Vorsitzender: L. G. R. 
Katzia,,'fchiisch. S a « « t a g . den 17 September 
Martin HriderZek, Mord (Vorsitzender L. G. R. 
Äref.orin). . > 

Jk—iat im Mattßa»se. Der Cillier Musik» 
verein veranstaltet am 8. v. M . im Waldhaus« 
f«>u l,tzte« Konzert in biefer Saison, da« al« 
volk«t»nzert gedacht ist, we«halb der Eintrittspreis 
»vr mit 20 h angesetzt wurde. 

I « ? f » » , Die die«jährige öffentliche Im» 
psunt, findet Montag. d»n 12. September 3 Uhr 
nachmittag« im Siadtamte statt. 

K»öe»fal. Am 2. d. verstarb in Peiiau der 
langjährig« Leiter der Mädchenschule Herr Frauz 
Loschiugg. Hausbesitzer, Besitzer der Eh enmevaille 
für vierzigjährige treue Dienstleistung und Ober» 
lehrer in Pension nach langem schweren Leisen 
i» 66. Ltb«n«jahr. 

Aeriand de»tscher Kachschüter ßillis. 
Sonnabend, den 10. d. Mi«, findet im Hotel „Stadt 
ffii'«* abend« nm '/» 9 U h r s. t. ein offizieller 
L«iband»abend statt. Sämiliche Mitglieder sind 
tziezu höflichst eingeladen. 

Pe»tisch,ikliischer cheßilfenverband Sam«. 
tag den A. Septe«ber d. I . hielt v«r Bkiband im 
Gasthof« .zur Traube die satzung»«äßig« Monat«. 
vafa»mlu«g ab. Der Obmann d<« V.rdandtS 
eröffnete hie sehr gut besuchte versa««lu»g mit 
der Begrüfgung der neueingeiretenen Mitglieder und 
stellte die erfreuliche Tatfache fest, daß der Ber» 
baid nunmehr 61 ausübende Mitglieder, 54 unter 
stützende Mitglieder und 4 Stifter zähle. Auch 
der Berlesumg eine« Schreiben« der evangelischen 
(leweinb« i« Cilli, in welcher dieselbe de« Ber-
bsnde de« herzlichsten Dank für die zahlreiche Be» 
teiliftuna bm de« jüngst stattgefundenen evangelischen 
Doppelfeste »»«sprich», teilt der Vorsitzende da Ver» 
fammlung mit, daß ver Verein«au«schuß beschlossen 
habe, i « Oktober ein „Herbststst- zu vtranstalten 
»nb daß tvaS Festomilee bereit« sehr eifrig an der 
Arbeit fei. 

A»»tz«tt»»t««»z Ein großer, männlicher, 
schwarzgrawer Hund mit weißen Pfoten de« Math. 
Krajnc au<« Guienbvrs ist unter wutverkächiigen 
Erscheinung,en erkrankt und verendet. Die a« 
ZV. v. M i . vorgrnommene Sektion rrgab Wut. 
>» wird tdaher im Sinn« de« § 35 de« allge» 
»ein«« Tieerseucheng,setze« vom 29. Feder 1830 
i» ganzen > vereich» der Semeinden Sachsenseld. 
Gmendorf und St. Peter im Sannial die Hunde» 
k»tu«az bei« aus Weit»«« angeordnet. Während 
derselbe» Hauben dir mit hierämilichen Erlasse vom 
14. Deze»bb,r 1901, Z. 52.136 Amtsblatt Nr. 52 
q 1901 «rilafienen Bkilimmungen in Wirksamkeit 
t» treten >»»d sind die getroffenen Verfügungen 
«eh»f« gniaauer Darnachachiung zur allgemeinen 

^W»ta»tbaru»ng und Kenntni« zu bringen. 

5ie leiex-rsießtade» L«»dtaS»watzke» und die 
Za«Pf«»ktttek»»serer pervatischen Mhrer . M i t 

KM » fieiedtrhasler Tätigkeit arbeiten die hiesigen 
densührerer, um den windisch . klerikalen Kandi» 

baten R«stich durchjubringen. Unbarmherzig wird 
M S t t v a « b,b»häbige und schwerfällige Kandidat von 
Mr l«»« luwng zu Versammlung gezerrt, und die 

&en Dr. . hraiovec. Dr. Karlvviek und Dr.^Ku-
c. die i> neuesten Leuchten de« Wendentum«, öff» 

M» alle SSchleußen ihrer veredtfamkeit, um da« 
slovevifche L Landvolk zu überzeugen, daß da« Heil 
tat Station i mit der Wahl de« Herrn Rofch eng 
»«knüpft seifn. Der Verlaus der letzten, von der so» 
•«lisch • kleritrifalen Pan»i in Franz und Htiltitstrin 
ßt»d»rufenen » Währerversammlungen ist so recht be» 
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zeichnend für dit KampfkSwtife ditstr H»rr»n. D«r 
.Arbtiterwille- schreibt über die letzte Wählervrr 
sammlung in H»il»nstein u. a. Folgende«: «Für 
di« Eozialdkmokraten sollte öobal da« Wort süh» 
ren, aber schon ,» Franz hatten die drei Advo» 
taten »nd Rosch gesagt, daß sie den Genossen 
(-'odal in Heilenstein nicht zum Worte kommen 
lassen werden. Die National-Klerikalen haben nebst 
der Versammlung auch «in nationale« Fest v«r» 
anstaltet und haben alle Lumpen, die überhaupt 
in der Gegend zu haben sind, zusammengetrom 
melt, nebstdem find fünf Pfaffen mit ihren Leib 
garden angerückt. Die Pfaff«n brachten nebst diesen 
Raufbolden auch eine ganze Reihe Weib«r und 
Kindrr in die Versammlung mit. Zuerst sprach der 
LandlagSabgeorbnet« Dr. HraZovec und nach ihm 
präsentierte sich den Wählern der Kandidat Rosch. 
Beide haben ihre Reden wie in Franz buchstäblich 
wiederholt. Nur Dr. KarlovSek ging einen anderen 
Weg und seine Rede war nur eine Aufreizung zur 
Gewalt. Zuerst sagte er: .Ich liebe jeden, welcher 
seine Tat zeigt, aber die internationalen Arbeiter 
müssen bekämpft werden und wenn e« zu Blut 
kommt/ Fernrr beklagt, sich der Redner, daß bi« 
Cillier Polizei die Burschen bei der Assentierung 
nicht durch die Stab« singen läßt und sagte: .Hier 
sind wir auf flovenifchem Boden und können gegen 
unsere Gegner alle« ausüben." Den anwesenden 
Rausern schaute der Branntw«in, der wahrschein» 
lich gratis war, au« den Augen herau«. — Nun 
««(MC sich Genosse Rinaldo au« Trisail zum 
Worte. Kaum aber iprach er linige Worte, fingen 
schon die sür da« Fest bestimmten Musikanten zu 
spielen an. Rinaldo verlangte von dem Vorsitzenden 
Ruhe und Abschaffung der Musik. I n diesem Mo» 
mente stürz e die ganze nepnerifche Bande auf den 
G<nosien Rinaldo mit Messern und mit Fäusten 
lo«. Unsere Genossen eilten t«tb«i, um Rinaldo 
au« de« G«meng« zu befreien . . . De« Genossen 
Rinaldo hatte dies« Lumpenbande ein ganz neue« 
Fabrrad zerschnitten und and«r« Arb«it«r bekamen 
Mtsstrstich« in di« Kleider." — So der.Arbeiten 
wille'. Den Empfang, welche» die hiesigen Soziall 
demokraien dem Hrn. Dr. KarlovSek bei seiner Rück, 
kehr auf de« Bahnhofe in Cilli bereiteten, haben 
w,r bereit« geschildert. — Wir können nicht umhin 
zu bemerke», daß ein derariige« Austr«t«n für «inen 
R»ch>«anwalt «twa« merkwürdig ist und — etwa« 
«ehr Skrupulosität in der Wahl der «aitation«. 
mitiel hätt« wir dem Rech,»a»walt Dr. KarlovSek 
do^ zugkmuiet. Wir haben nie gezweifelt, daß die 
in letzterer Zeit sich in auffallender Weis« wieder-
holenden AuSschr«iiung«n der windischen Jung«ann» 
schast gegen die SicherheilSwache auf die peroa» 
lisch» Hetzarb.il zurückzuführen seien. Nun hat un« 
aber Dr. KarlovSek in Heilenstein offen gezeigt, wie 
die« gemacht wird. Al« RechiSanwalt in Cill i sollte 
Herr Dr . KarlovSek doch wissen, daß der Großteil 
seiner die Kerker de« Krei«gerichte« in Cill i fül» 
lenden LandSleuie wegen GewalttätigkeitK.Delikten 
abgturtiilt wird, und al« Kenner feine« Stamme« 
sollte er doch wissen, daß deranigt Rtden — dit 
übrigtn« gewisse Paragraph- de« Strafgesetze« sehr 
scharf streifen — gttignei find, den ohnedie« in 
der slovenischen jungen Landbevölkerung vorherr» 
scheudin Hang zur Gewalttätigkeit zu steigern. Da» 
mit leistet Herr Dr. KarlovSek seinem Volke schlechte 
Dienste und e« würde ihm al« Volksführer besser 
anstehen, seine Land«leute vor solchen Au«schrei» 
tungen zu warnen und sich zu bemühen, ihnen die 
Achtung vor der Origkeit beizubringen. Oder hat 
Herr Dr. KarlovSek vielleicht al« Recht«anwalt ein 
Interesse daran, daß sich die Straffäll» wegen Ber. 
brechen« der öff»ntlich»n Gewalttätigkeit beim Krei«. 
gerichle in Cill i mehr»n? 

Z>a» Yartenkoazert t» der .skaln» k l e t ' , 
so heißt letzt der „Gelsenkeller' am Fuße de« 
Schloßberge«, am verflossenen Sonntage erfreute 
sich trotz de« freien Entree« und der in der «Do» 
movina" gemachten Reklame nur eine« sehr mäßigen 
Zuspruch««. E« war da« gewöhnlich« Publiku«. 
daS sich sonst bei d«n Kläng«n «iner Ziehharmonika, 
beim Genuß« von Kr«nwürst«ln. kurzen Zigarren 
und dem windischen Aktienbiere an Sonntagen dort 
gütlich N»t. 

Z>r. Ser»ec als Aimrad. Am vergangenen 
Sonntage gingen Dr. Sernec alt und jung am 
Annaderge bei Tüchern dem edlen Waidwerke nach 
und knallten nach Herzenslust in die Spätsommer-
luft hinein. Zur selben Zeit befand sich im Wein» 
garten de« Herrn Gorifchek Herr S. au« Store 
« i t seiner ganzen Familie. Plötzlich wurden diese 
durch -wei in nächster Nähe abgefeuerte Schüsse 
aufgeschreckt. Die Projektile de« einen Schusse« 
f l lugen deutlich hörbar in einen in der Näh« 

stehenden Baum ein, während die Proj«ktile de« 
a»dir» Schufst« mit großer Gewalt in da« Ziegel» 
dach de« niedrige» Wtingarttnhaust«. hinter dem 
sich die Familie S. befand, einschlugen. Der Sohn 
de« Herrn S. lies nun den eifrigen Nimroden ent» 
gegen und verbat sich da« gefährliche Herumschießen 
in der Nähe eine« Weingarten«, woraus Dr. Sernec 
alt die geistreiche Bemerkung machte: .An Sonn» 
lagen ist kein Mensch in einem Weingarten!* Wir 
überlassen e« unseren Lesern die Stichhaltigkeit 
dieser AuSred« zu prüfen. 

Aapla» Aost»a ins gxis geschickt! Wie 
wir bereit« berichtet haben, wurde der Kaplan 
Bosina, der durch seine Hetzarbeit und nautentlich 
durch die Znscenierung der bekannten Fahnenaffäre 
während der letzten Firmung in Tüffer, in kürzester 

i U f ' n e r gewissen Berühmheit gelangt ist, von 
Tüffer nach St. Georgen in den wind. Bücheln 
versetzt, durch welche Maßregel man tompetenten 
Orte« dem dringenden und »ollkommen gerecht» 
fertigten Wunsche de« anständigen und friedliebend«» 
T«ile« der Bevölkerung von Tüffer nachgekommen 
ist. I n dem Markte und Kurorte Tüffer machte 
sich bi«her das Unannehmliche des nationalen 
Kampfes verhältnismäßig wenig fühlbar, mit de« 
Erscheinen deS KaplanS Bofina aber änderte sich 
dies mit einem Schlage. Di« Gründung 
deS Lesev«r«ins, daS Wi«der«rwrcken and«r«r b«» 
reit* etwas matt gewordener windischer Hetzvereine 
etc., daS waren die Taten, durch die Bosina zeigen 
woUle, daß er sein geistliches Hirtenamt würdig 
ersaß, habe. Am besten schildert da« Wirken diese« 
Priester« di« „Domooina' s«lbst, di« da u. a. 
schrribt: „Er war e«, d«r den Leseverein in« Leben 
gerufen hat, er hat den „tüchtigen" Gesang«verrin 
eingeübt, er hat da« Verein«leden aufgefrischt durch 
Veranstaltung von Unterhaltungen, Theater» 
Vorstellungen u. s. w. er hat da« Elovenentum in 
Tuffer und Umgebung angeeifert zu ent» 
schlossenem und e r f o l g r e i c h e « Aus» 
t r e t e n und jetzt, da er kaum ein wenig festen 
Fuß gefaßt hat, d a e r m i t t e n i n der 
A r b e i t w a r , hat ihn eine »höhere- Gewalt 
herausgerissen aus der Mitte seine« Volke«." M i t 
keiner Silbe aber gedenkt die „Domovina' der 
priesterlichen Tätigkeit de« Herrn Bosina. Wir 
wissen ganz gut, welche Zweck« d«rariig« von 
windischen Kaplänen in« Lebrn g«rus«n« Leseverein« 
und dergl. versvlgen; die Geistesbildung und 
Aufklärung der Bevölkerung gewiß nicht, denn 
nicht« ließt einem windischen Kaplane vom Schlage 
BosinaS ferner al« die«, wohl aber di« B«rhetzung 
de« Landvolke«. die Pflege de« Deutschenhasse«. 
Welche Folgen diese nationale Arbeit Bosina« «e» 
habt hat, hat die erwähnte Fahnenaffäre, dessen 
intellektuelle Urheberschaft Herr Bosina auch durch 
sein« htuchlirifche Abfchied«predigt nicht hin» 
wegleugnen konnt,, drastisch genug bewiesen. I » 
der windischen Aktienbrauerei versammelte sich ei» 
kleine« Häuflein windischer Heißsporne, um de« 
unfreiwillig scheid«nb«n Fahn«rhtld«n «in« «twa« 
«alt verlaufen« »bfchi«d«ftier zu bereiten, bei 
welcher der Kaufmann Va«le und der Urslaoe 
El«bacher den Gemaßrrgelten ansprach«». Auch 
d«r Schriftleiter der „Do«ovina", Eckar ließ sein 
Licht leucht«» und glänzte in einer Rede voll gifli^er 
Au«fälle auf da« Deutschtum überhaupt und i» 
Sonderheit aus die bösen Tüffer« Deutschen. Auch 
über die Herren vom bischöflichen Ordinariate 
sprach Eckar seinen Unwillen au«, die den .Lo«. 
vvnromrufern- hereingefallen feien und nicht ein» 
mal soviel Mut besäßen, u« « i t de« Ministeriu« 
in ihrer Muttersprache zu korrespondiere«. Schließ» 
lich wünschte er de« scheidenden Bosina viel Glück 
zur weiteren Reise nach den redenuwkränzten 
windischin Bücheln. Auch wir tun die« und ver» 
binden da«it den Wunsch, e« möge ihn der 
kräftige Landwein da« windifche Aktienbier nicht 
vermissen lassen, er möge schön in S>. Georgen 
bleiben und in beschaulicher Ruhe, procul negotiis 
fich über die vornehmsten Pflichten eine« Seel» 
sorger« klar werden. Den wackeren Bürgern von 
Tüffer aber wünschen wir von Herzen, fie mögen 
in Hinkunst verschont bleiben von einem Seelen» 
Hirten von der Sorte eine« Bosina, damit wieder 
Friede» und Ruhe einkehre in den schönen, freund» 
lichen Ort . 

Pft* Majestätsgesuch de» z>r. Ar»«e». 
Au« Petiau, 1. d. wird un« geschrieben: Der 
Gem«ind«rat beschäftigt sich in seiner gestrigen 
mit dem von dem Marburger Recht«anwalte 
Herrn Dr. Heinrich Haa« vorgelegten Majestät«, 
gesuche de« Dr. Bru«en. Nach Erörterung de« 
Falle« und Verlesung de« Gesuche« wurde nach» 
folgende Entschließung einsti«»rig angenom«en; 
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„ I n der Erwägung, daß da« erste von Dr . Anton 
Brumen überreichte Gnadengesuch abwei«lich be-
schieden wurde und ein neuerliches Gnadengesuch 
ohne Hinzukunst neuer berücksichtigungSwürdiger 
Umstände nur al« eine zwecklose Behelligung der 
geheiligten Person unser,« greisen Monarchen aus-
gesaßt werden kann: in der Erwägung, daß Dr. 
Brumen wegen beleidigender Au«sälle gegen Be-
hörden und behördlich« Organe schon ofttmal« zu 
bedeutenden Geldstrafen verurteilt wurde, ohne daß 
er sich hiedurch von neuen Angriffen und Beleibt» 
gungen abhalten ließ; in der Erwägung, daß Dr . 
Brumen sowohl >n der Presse al« auch bei seinem 
Auftreten im öffentlichen Leben keine Gelegenheit 
vorübergehen ließ, um seinem blinden Haffe gegen 
die Oeutfchen im Unterlande überhaupt und speziell 
gegen die Bewohnerschaft der deutschen Stadt 
Peltau Au«druck zu geben und die friedfertige 
flovenische Landbevölkerung gegen die deutsche 
Sladibevölkerung aufzuhetzen; in der Erwägung, 
daß Dr. Brumen anläßlich einer gegen einen 
höheren richterlichen Funktionär eingeleitete» Unter-
suchung den Verfasser de« gegen den ersteren ge« 
richieien Schmähartikel« al« Lügner bezeichnete, 
während er nachträglich selbst eingestand, daß er 
der Verfasser diese« Schmähartikel« fei; und in 
der Erwägung, daß er damal« nur au« formellen 
Gründen der oerdienten Bestrafung entging; in der 
Erwägung, daß der Mtrburger Schwurgerich««hof 
laut Urteile« vom 23. Juni 1900 den Wahrheil«-
beweis für die Beschuldigung al« erbracht ansah, 
daß Dr. Bmmen ein gerichiSbekannier Denunziant 
fei; in der endlichen Erwägung, daß in dem An» 
bieten >ine« Sühnebetrage« an Stelle der Arrest-
straf, ein mil tem Zwecke der StrasrechlSpflege 
unv,reinbarlicher Schacher erblickt werden muß, 
find't der Gemeiuderat der lande«^ürstlichen Kam« 
merstadt Peltau keine berücksichtigung«würdigen 
Umstände, um da« vorgelegte Gnadengesuch besür-
wvrien zu können, und stellt daher da«selbe dem 
Vertreter de» Dr. Anlon Brumen, H-rrn Dr. 
Heinrich Haa«, ohne Mitfertigung zurück." 

ßrller akpenkändischer Kandwerkertag. Zu 
dem vom Siedener-Au«schusfe der steiermärkifchen 
Gewerbetreibenden und vom Salzburger Gewerbe 
Genofsenjchast«ve2bande eingeleiteten Ersten alpe» 
ländischen Handwerkertage, der am 24 Sept. l. I 
zu Salzburg stattfindet, gibt sich in Handwerker-
kreisen erfreulicherweise große« Interesse kund. I n 
Oststeiermark, ander Grenze Unga.n« und in Bor» 
arlberg bei den Schweizeralpen, in den Gauen ent-
lang der Donau und lies unten im deutschen Go>. 
scheerlande, überall wo Handwerkerverbände und 
Genossenschaften im großen Alpengebiete wirken 
und schaffen, spricht und predigt man vom Hand-
werkertage. Eine große Anzahl von Verbänden und 
Genossenschaften hat die Delegierten für den Salz-
burgertag bereit« «»wählt, so daß heule schon eine 
ebenso stattlich» wie au«erlesene Delegiertenmenge 
feststeht. Die allgemeine Tage«orHnung für den am 
24. September zu Salzburg statlfindenden „Ersten 
alpenländilchen Handwerkenag" »st die folgende: 
Freitag den 23. Sept.. 8 Uhr abend«, finde, im 
roten Saale de« Kurbaust« eine Borbesprechung 
statt, an welcher die Herren Delegierten, die be-
reit« in Salzburg weilen, teilnehmen mögen. Am 
Sam«lag den 24. SeNember (Land,«feiertog in 
Salzburg) nm 8 Uhr vormittag« >» großen Saal« 
d,« Kurhauft«: Btrtrilung der Delegiertenkarten, 
um halb 9 Uhr vormittag«: Beginn de« „Ersten 
alpnländischen Handwerkertage«". l . „Wa« haben 
wir Handwerker zu fordern?" Referent: Landtag«-
abgeordneter und Handelskammer?«« Herr Anion 
K r » b «, Tapezierermeister in Graz. 2. „Die alpen-
ländifche Handwerker»Organisation"; .Einsetzung 
eine« alpenländischen Handwerkerrate«". Referent: 
LandtagSabgeordneter Herr August E i n f p i n n e r, 
Goldschmied, Obmann deS deutschen Handwerker, 
vereine« in Graz. 3. „Wünsche und Anregungen". 
Redner, welche bei Punkt 3 der Tag»«ordnung zu 
sprechen wünsch»«, hab»n die« bi« 16. September 
unter Btkanntgabe dt« Thtma« schrifllich an da« 
Kammerve,band«. Präsidium in Salzburg bekannt 
zu geb««. — Am Handwerkertage haben alpenlän 
difche Delegiert« und g«lad«ne Ehrengäste Redt 
r»cht. — Anschließend an den „Ersten alpenlündi 
schen Handwtrkiriag' v»ranstalte« die „Deutsch-
öst»rr»ichische Gewerbepartei" am 25. Sept. im 
Kurhause zu Salzburg den diesjährigen „Deutsch» 
österreichischen Gewerbekongreß".— Au« Cilli, wo-
selbst ja anläßlich de« Gtwerbelag,« im Juni v . J . 
die Anregung zur Gründung de« alpenländischen 

Sandwerkervtrbande« gegeben und der Siebener 
u«schuß. bestehend au« den H»rr«n: Landtag« 

abgeordneter Einspinne? (Graz), Landtagtabgeord 

neter KrebS (Graz), Gemeinderat V. Käser (Graz), 
Eduard Spazierer (Graz). Schäffer (TleiSdorf), 
Kammerrat Laßlo (Leoben) und Kammerrat Mör t l 
(Cilli) gewählt wurde, werden die gewerblichen 
Körperschaften durch eine stattliche Zahl Delegier» 
ter am Handwnkertage vertreten sein u. zw. werden 
folgende Herren an den Verhandlungen teilnehmen: 
Kullich und HauSmann (Bau- und Metallgenossen-
schaft) Berna, Weiß und Planko (BekleidungSge» 
nossenschafl) Terschek und Dirnberger (Gastwirt» 
genoffenschafl) Mör t l und Rieger«derger (Gewerbe» 
dund). Herr Prettner wird über die Ungehörigkeilen 
bei der Vergebung der Bauarbeiten durch tie 
politischen Behörden sprechen. 

Jener- und Wasserschaden Au« Rann wird 
der „Morgen Post" berichtet: Am 3. d. um 2 Uhr 
früh entlud sich über die schöne Ranner Ebene 
ein heftige« Gewitter mit teilweise wolkenbruchar. 
tigem Niederschlag. D r Blitz schlug in da« Wirt« 
schastSgebäude deS Grundbesitzers Franz Ferenc'ak 
in Mal ivrh, worauf da« ganze Anwesen nieder» 
brannte, so daß der Besitzer einen Schaden von 
2000 Kronen erleidet. Der Sotila Fluß ist au« 
seinem Bette ausgetreten und hat die lief gelegruen 
Aecker und Miefen des Sottla-Tal« überschwemm!. 
Der dadurch verursachte Schaden ist sehr groß, 
zumal da« ganze Grummet — bei dem Herr» 
schenden Futtermangel — vernichtn würd». 

Warnung ! Au« den Krrise» der Handel» 
und Gewerbetrtibtirde» sind Klagen über da« 
ordnungswidrige Treiben von Hand»lSag»nitn laut 
geworden, welch» b»i ihr»n sogenannten Detail-
reisen häufig da« konsumierende Publikum in der 
zudringlichsten Weise belästigen, demselben minder-
werthe Waren aufdrängen und durch Ratenge-
fchäfte die wirtfchaftliche Existenz der Käufer unter 
graben. ES sollen auch Mißbräuche in drr 
Richtung vorkommt», daß diese Ag,ni»n gedruckte 
Karten mit sich sühren, die sie nachlrägltch, nachdem 
sie einen Auftrag auf Lieferung eine« nicht gemäß 
§ 1 Ministerial-Berordnung vom 27. Dezember 
1902, R.-G.-Bl. Nr. 242 begünstigten Artikel« 
erhalten haben, von der Privat-Kundfchafi unter-
fertigt» lassen, um so dit in § 59 dt« Gef,tze« 
vom 25. F-bruar 1902. R.-G.-Bl. Nr. 49 gt> 
forderte schriftliche Aufforderung nachweisen zu 
können. Die politischen Unterbehörden wurden von 
der k. k. Etaithallerei auf die beklaglen Uebel» 
stände mit der Weisung aufmerksam gemacht, 
dens,lb,n gtgtbenensall« nachdrücklichst entgegenzu-
trelen und tint strtngt Konirole über di« genaue 
Einhaltung der Bestimmungen de« zitierten Gesetz,« 
und der Vorschrifien der Ministerial-Verordnung 
vom 27. Dez. 1902 zu üben E« wird daher da« 
Publikum vor solchen Agenten gewarnt und vor> 
kommenden Falles erfucht, derartige Karten nicht 
zu unterfertigen, sondern sofort die Anzeige bei der 
poliitifchen Behörde (in Cill i daS Stadtami) zu 
»statten. 

Kochenegg. ( S c h u l f c h l u ß s e i e r d e r 
d e u t s c h e n S c h u l e i n H o c h e n e g g . ) Wie 
alljährlich veranstaltete auch Heuer Frl. Dora 
Häuser aus dem herrlichen Plätzchen vor der 
Villa Stallner ein Schulfest für die hiesige deulfche 
Schuljugend, welches glänzend verlief und den 
lieben Kleinen herrlich, Freude bereitete. Um 3 Uhr 
nachmittag« zogen die Kinder von der Schule au« 
zum Festplatze, woselbst Turnspiele ausgeführt, 
Lieder gesungen und Gedichte deklamiert wurden. 
Hernach wurden alle Kinder mit Kasse, und 
Bäckereien reichlich bewirtet. Den Schluß bildete 
ein« Tombola, bei welcher jede« Kind ein sinn-
reiche« G,sch«nk erhielt. Nachdem die Schülerin 
Josefine Premschak den hochverehrten Damen de« 
Hause« Stallner für da« abermal« der Schuljugend 
bereitete schöne Fest den besten Dank »»«gesprochen, 
traten die Schüler mit freudestrahlenden Ge-
sichtern den Heimweg an. 

Sachsenfetd. (U n g l ü ck « f a l l i n d e r 
A kt i e n d r a u e r e i.) Am l . d. M . wurde in 
der Aklienbrauerei der Binder Kuöec durch da« 
Bersten eine« großen Lagersaße« gktödtel. D, r 
Braumeister hatte d«m KuSec den Austrag gegeben, 
ein von ihm eben riparitrte« große« Lagersaß aus-
zudampfen. KuSec machte den Braumeister auf-
merksam, daß daS Faß zu schwach sei, um kine 
Dampfpreßung auszuhalten und daß die Au«» 
fpülung mil heißem Waffer genüge. Da der Brau-
meister auf der Au«dampfung de« FaffeS bestand, 
leitete Kuöel den Dampf in daS Faß ein. Kaum 
war die« geschehen, al« da« Faß mit einem unge» 
heueren Knalle barst und den «uöec mit großer 
Wucht gegen die Wand schleuderte. KuSec blieb 
sofort tot. 

Z>en Hatten erdrosselt Der .Srazer Mo» 
genpost" wird Leutschan berichtet: Einen grauen-
haften Mord verüble die Landoker Insassin M-r« 
Dworfak an ihrem Galten. Dworfak hatte sich 
dem Trunke ergeben und im Laufe eine« Iahn« 
verpraßte er sein Hab und Gut i » Wirt«ha»S, st 
daß die Familie zu Hause am Hungertuch nag«, 
mußle. Al« Dworsak di«s«r Tage wieder betrm>kn 
au« dem Wirt«hau« heimkehrte, fuchle er sei» 
Lager ans und fchlief ein. Da kam fein» Salti», 
warf ihm eine Schlinge um den Hal« und er. 
drosselte ihn. Die Sattenmörderin wurde in» 9* 
fängni« gebracht. 

Aestrafter Mntmi l le . Au« Rann wir gt> 
meldet: Am 30. August sprang während de« Bw 
schieben« eine« Güterzuge« der Besitzrr Franz 
mann au« Boi«na, der bei der knapp on d» 
Ranner Bahnhof« führ«nd«n U«b«rsetzung gestand,» 
war, auf di« langsam vorüb«rroll«nde Lokomotivê  
vrrsehlle, da« Tr i tbrelt und stört« topfübec bftafc. 
Er wurde,inige M, l , r sortgkfchleist. bi« d«r diensi, 
hab«nde Bahnwächter den Maschinsührer aus be» 
Unsall aufmerksam macht,. Ro^mann erlitt betws* 
tende Verletzungen und wird sich noch zu veralt» 
worten haben. 

Z>er M o r d in Marburg . Wie au« Marb«,-
der „ M . P." gemeldet wird, ist der hier in Uitw 
fuchu»g«hafl befindliche Anlon Maicen überwiese» 
worden, daß »r am 14. Apri l d. I . die Zl»«> 
Fergesch in einem Wald» nächst Marburg übn. 
sallen und durch »in»n Schlag betäubt habe. 
di,s,m Raubanfall enlwendete Maicen der Uebei< 
sallenen 5 Kronen. Bei der Gegenübe, stell»»« 
stimmte die Persontfchreibung nach Angabe det 
Fergefch vollkommen überein, nur hatte da»a!t 
Maicen einen grüne» Hut getragen. Maicen nmrte 
bekanntlich verhaftet, weil ihm der am 23. Aufist 
l. I . verübte Mord an der Köchin Antonie P°z4 
zur Last gelegt wird. 

Südmärtische Aokkstzant in Hraz. Stanj 
am 3t . August 1904: Einzahlungen für Geschäft»» 
anleite 245.125 K 80 b, Spareinlagen zu 4. fl. 
H. von 1891 Parteien 2.707.172 23. »->»t-
Korreni: Kreditoren 127.127 15, Debiton»^ 
127.274 86, Darl,h,n 1,342.468 15, Wechsel »°d 
Devisen 927.569 50. eigene Einlagen 374.033-89f'' 
335.362 50. G'ldv,rkehr im August 1,682.29681. 
Mitglieder 3160 

Aerein Südmark. Au«w,i« über erhalte» 
Spenden, sowie gegebene Darlehen und Uitev 
stützun^en in der Zeit vom I I . bi« 29. A»K»ß> 
1VV4. Spenden haben gesandt: F.»O.»G. Kl iM^ 
fürt (Sonnwendfeier-Ertrag) 550 
Cilli (Wette Patz-Hos«attn) 2 und Sammelbichse»^ 
,tlö« 13 39; O.-G Feldbach (Zonnivends««:-
Ertra.) 100; Erträgnis ein.« Bankelsängnt » 
Jngeuieur-Kasino Rojenbachtal 12; 
Linz 42; (davon 34-80 au« d»n Sammelbüchse»);! 
Sammeldüchsenerlö« bei Jankowitsch in iöul» 
stein 17; M.»O.»G. Klagenfurt 50 Gründer: «n 
ungenannt fein wollender Gründer iu ÄIjgenfirt 
50. Unterstützungen wurten gegeben: einemScha 
in Untersteiermark 100, für Abbrändler in Hern» 
gor 2000 und an Studienunierstützungen SO K 

Jahr- nnd Aiehmärtte i n Z»utersteier««t. 
3. Sepiember: Montprei«, Bez.. Drachenburz, t 
Rann. Schweineinarkt. — 6. September: §rttN% 
Schweinemarkt. Radker«burg, Monai«oieh»«^ 
7. September: Dobje. Bez. Drachenburg. Z. ». " 
St. Gertraud, Bez. Tüffer, I . Hochenegg, r 
Cilli, I . u. V. H^iligenberg bei St. Peter 
Königsberg,. Bez. Drachenburg. I . u. Ä. 
8. September: Gamlitz Bez. Le>b»ltz, I . 
in der Wüste (Gemeinde Rottenderg), Bez. M « 
I . Negav. Bez. Oberradkertdurg. I . Oppat 
Bez. Rottenmann. Kräm. 

Schönste 7 l i t t w i j c h e ! Welche Ha»tf> 
hätte wohl noch nicht die Wahrnehmung ge 
daß durch eine minderwertige Qualität der i 
i c . da« Bügeln der Wäsche ungünstig beo 
wird und alle Bemühungen, einen airklich 
züglichen Glanz auf der Wäsche zu erziele», 
geblich waren. Diesem Uebelstande hat iw»̂  
altrenommierte Firma Fritz Schulz j»».. ^ 
gesellschast, Eger und Leipzig, durch Elf 
ihrer gesetzlich geschützten, keinerlei sd 
Bestandteile enthaltenden „Glanziae" ei» 
geschaffen. Glanzine besteht au« feilster, 
präparierter und in saubere Block« gepreßter l 
stärke, welche mit größter Leichtigkeit und ai 
Sicherheit eine äußerst saubere Pläliiväiche 
schneeiger Weiße und »lastischer Steilheit 
ohne bi» WSschesasern nur im geringst» 
zugreifen. 
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Briefkasten der Schriftleitung. 
Auf «eßr-re Aufragn»: Herr Z e i s c h k a » 

t a t «er hat die Schristleiiung niedergelegt. u « 
sich selbständig zu «achen. Er hat in Graz ein 
Z»smion«bureau eröffnet. 

Schrifttum. 
Meter Hefttzvertultuug Sin- Fülle von Mo-
> in der Lebensführung der Gegenwart: die Hast and 

Hirte der Arbeit, die Unrast de« Erwerbe« auf der 
riaen Seite der Bevölkerung, der gesättigte Müßiggang, 
M Uebermaß der Genüsse, die Schlemmerei und Villerei 
t» «»deren Schichten der Gesellschaft — bilden die 
Owwdursache, daß an die maschinelle Tätigkeit de« 
«»schlichen Org»oi«mu« solch erhöhte Anforderungen 
Gestellt werden, die eine Abnützung seiner kofibaren 
Werkzeuge viel rascher und häufiger bewirken, al« die« 
»et ruhiger, nicht übereilter, wohlüberlegter Leitung der 
körperlichen Maschine der Fall ist. Diese früh,eilige 
Abnutzung gibt sich ganz besonder« ans dem Gebiete 
»er Blutgefäße kund, durch deren elastische Schläuche 

[tat »immermüde Pumpwerk de« Herzen« in stetiger 
RifcM vom ersten Augenblick de« Dasein« bi« zum 
letzten Lebe»«hauche da« Blut i» alle Organe treib». 
Zwar ist e« ein »atürlicher Prozeß, der sich mit dem 
Geschicke alle« Vergänglichen verknüpft, daß, wen» die 
Höhe de« Lebensalter» überschritten ist, in den künftiger 

sich die Zeiche» der Ueberarbeitung auch in den 
Arterie» zu kündige» beginnen, die Wandungen dieser 

minder weich werden, an Elastizität einbüßen 
endlich im Sreise»alter eine Erstarrung erfahren, 

tzfc wegen de« grundlegenden Vorgange» »l« Gesäßver» 
kalkung bezeichnet wird. E« ist die« eine Erkrankung 
de« höheren Alter«. Aber ste ist nicht auf diese« Alter 

beschränkt. Sie kommt auch in einem früheren 
Leben«ftadium vor und nimmt al« weit verbreitete, von 
ersten Folgezuständen beglkitete Krankheit die allgemein» 
Mlfmerksamreit in Anspruch. — Dieser Einleitung zu 
«wer Abhandlung „Ueber Gefäßverkalkung' von Pro-
fest« Dr. G. H. »isch. die soeben in der „Garten-

zur Veröffentlichung gelangte, folgen eine ein-
gehende Beschreibung de« Wesen« und der Symptome 
her Krankheil, sowie ihrer Behandlung«weise. Der Ber» 
lasier komm« auch auf die Diät zu sprechen und sagt 

Schlüsse: Mit der psychischen Diät allein ist e« aber 
»icht getan, fie muß vielmehr durch die geeignete psy« 
chtsche Diät unterstützt werden. Wer a» der 
Beräuderung seiner Gesäße den untrüglichen Erwei« 
«ehält, haß er zu altern beginnt — ein geist-

ier ärztliicher Au«spruch behauptet, der Mensch hat 
Alter. d»a« seine Blutgefäße ausweisen — der muß 

diesem Umstände in seiner ganzen Lebensführung Rech« 
tragen ; er muß die Leidenschaften zu beherrschen, 

Me Begierde» zu zügeln suchen, die erregenden Genüsse 
sehne Empfindungen und Vorstellungen in 

IcUccn, die Glut der Wünsche dämpfen und 
wahrem, inneren Frieden suchen, der nur durch 

ge:n, Raturgenuß und ruhigen Ueberblick er» 
wird. Diese« seelische Gleichgewicht und hiermit 
kSrpelrrich«« Wohlbehagen vermag der ernste Will« 

b dauernden Schulung zu erzielen. 

Aus aller Wett. 
Salzburger Aerialhochschule, unser 

deutsche« Wollwert gegen römischen Angriff auf 
frei« deutsvche Wissenschaft und Schul«, eröffnete 

?«fieueu > Eam«tag « i t ein«« Begrüßung«abende 
diesjüthrig« Tagung. Eine ganze Reihe her-

agenderr deutscher Gelehrter meldete sich zu« 
Wrosessor Luschin (Graz) hielt die Fest-

in dd«r er über die Entwicklung deutscher 
-schasisi, der Universität,» und Hochschulen, wie 
die vöemühungen u « Einrichtung einer staat-

Univdersltäl in Salzburg sprach. Stürmisch 
wvurde Felix I ahn (Bre«lau), al« »r sich 

wort«« »eldkt». Professor Schipper« (Wien) 
«elchche ber Verdienste des Salzb. Hochschul-

gededachle, klang unter brausende« Beisalle 
di« worirte au«: .Solange dieser verein Wach« 

wird» e« keine Regierung wagen, de« Ver-

a der r Klerikalen nach »iner katholischen Uni-
zu « entsprechend Unter den eingelanseneu 
»gch«schreiben befand sich ein solche« RoseggerS, 

die vvorte enthielt: „Wenn eS manchesmal 
hazat, die Wissenschaft sei Selbstzweck, konnte 

lich n nicht dafür begeistern; nun aber ihre 
vertrtretn wieder warmherzig bekennen, daß 

! Wissenscischuft höchste« Ziel die sittliche Erhebnng 
da« 0Tl«k der Menschheit ist. verehre ich in 

orfchichma «ine Tat der Liebe und in jeder 
eme Offenbarung Sötte«." — Der 

tag brachte die Hauptversammlung de« 
, Hochichschulvereine«, deren Bericht zu entnehmen 

ist, daß der Verein bereit« über 5000 Mitglieder 
zählt. 

Kte Sudbahu beabsicht dem Vernehmen nach 
mit Beginn 1905 die Einrichtung eine« neuen 
Schnellzuge« « i t nur 6 Stationen und 8 stündiger 
Fahrzeit auf der Strecke Trieft—Wien. 

pie Kauptverlammtuug des?ereiues »Lid-
m « k " beginnt am 8. d. zu Waidhof,» a.d. Abb«. 

Z>ie Aahres.Kauptversammr«»g des deutsche« 
uud österr. Atpeuvereiues sand letzter Tage in 
Bozen statt. Nach de« RichenschafUderichte betrugen 
die Einnahmen de« Vereine« i « Jahre 1904 in«» 
gesamt 420.600 Mark, wovon 213.900 Mark für 
Verein«fchriften, 129.000 M . für Weg» u. Hütten» 
hauten verautgabt wurden. 

Z»ie Kiuaujgebaruug der Stadt chraz. Die 
zur Prüfung der Finanzgebarung d«r Stadt Graz 
eingesetzte Kommission hat in der Borwoche ihre 
Arbeiten beende«. Da« Ergebn!« war, daß die Ge-
barung »ine vollkommen korrekte, die Art der Prä» 
liminierung aber durchaus verfehlt gkwesen sei, in» 
dem di» Annahmen zu hoch, di» Au«gab»n zu 
niedrig angesetzt worden seien. Darau« ergebe sich 
der Fehlbetrag. Auch sei die Art der Buchführung 
kaufmännisch höchst unpraktisch. 

Z>er deutsche Kronprinz Friedrich WilHtlm 
hat sich mit der Schwester d»« regierenden Groß« 
Herzog« von Meklenburg, Herzogin Cäcilie von 
Meklenburg am 4. d. verlobt. 

7rt«t«sß« Louise. eine Tochter be« König« 
von Belgien und Gemahlin de« Prinzen Philipp 
von Eoburg, deren B»zi»hung»n zum ehemaligen 
Oberlieutenant Mattachich schon s»in»rz»it Ausseht« 
erregt hab»n, ist kürzlich au« b»r Heilanstalt de« 
Dr. Pierson in Bad Elster unter Beihilfe Matta» 
chich« und de« Floiid«dorfer Gastwirte« Weitzer 
gtstoh,«. Sie soll sich nach der Schweiz, nach an» 
derer Dalstellu,.g nach Berlin h'geden dabin, um 
durch u»b,eiustußle Aerzte ihre geistige Normalität 
beweisen zu laffen und dann gegen ihre angeb» 
lichtn Bedränger ansirelen zu könnt». 

A o « Mörder des russische» Ministers vou 
?teßwe dieß »« kürzlich, daß er im Gefängnisse 
gestorben sei. Nun verlautet, daß er au« dem-
selb,» geflohen sei. 

Ztm sei» Leb,» äußerst besorgt ist, wie au« 
Agram berichtet wird, der katholische Geistlich« 
Lengyel, welcher kürzlich in eine« Eisenbahnabteil 
« i t dem Odering»ni»ur Kassa« suhr und dies,n 
nach d«r Fahrt wegen versuchten Raube« anklagte. 
Der Ingenieur gab bei seiner Einvernahme an, er 
sei damal« nach seinem Bestimmungsort g«r»ist 
und vor Müdigkeit ,ing,schlafen. Al« »r um 3 Uhr 
morgen« erwachte, habe er nach dem Fenstervor» 
hang gegriffen. Hinter demselben stand der Pfarrer, 
den er duich diese Handbewegung berühr,n mußt». 

Vergeblich bat Kaffa« für diese ungewollte Be» 
rührung um Entschuldigung, der Pfarrer glaubte, 
e« « i t einem Dieb zu tun zu haben, packte Kaffa« 
am Halse und schrie um Hil f , . Da gütig« Worte 
und die sofort angebotene Legitimation nicht« 
nützten uud Kaffa« sich au« den Fäusten de« 
Pfarrer« nicht ander« befreien konnte, warf er 
seinen Angreifer « i t aller Kraft auf die Bank. 
I n diese« Momente langte der Zug in 
der Station an. wo der Pfarrer Lär« 
schlug und bei« Stalion«vorstand Klage führte. 
Der Pfarrer unterbrach hier seine Reise. Kassa« 
aber reiste weiter. Nach einigen Tagen erfuhr es, 
daß «an ihn be« versucht»« Raub»« b»zichtig». 
Di» j»tzt abgeschlossene Untersuchung ergab die 
völlig« Unschuld Kassa«. 

"9Uu X über die AouruaNstt» Piu« X. 
»«fing vor kurz»« »inen katholischen Journalisten 
in Privataudienz. I « Verlaufe de« Gespräche« 
nah« der Papst au« der Hand seine« Besucher« 
»in« Schreibseder, segnete dieselbe und gab sie mit 
den Worten zurück: ,.E« gibt heute keine er» 
haben,« Mission auf dir Wi l l , al« jene eine« 
Journalisten. Ich segne da« Symbol Ihre« Be-
rufe». Meine Vorgänger segneten die Degen und 
die Waffen der christlichen Krieger; ich schätze «ich 
glücklich, auf die Feder eine« katholischen 
Journalisten den Segen de« Hinm«l« herabzu. 
flehen." Diese« Wort de« heiligen Vater« macht 
die Runde durch die klerikale Presse. 

neuer süsser 

H e i n m o s t 
• • (Portugieser) 

befindet sich im Ausschanke beim „ J ä g e r i v i r t " 

J o s e f M a l l e n t s c k a g g 
C i l l i , H e r r e n g » s s e . 

„Le Griffon" |*L< 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. 9295 

A u s w e i s 
über die im S c h l a c h t h a u s e der S t a d t E i l l i 

in der Woche vo« 22 August bi« inklusive 23. August 1904 vorgenommenen Schlachlungen, sowie die 
Menge und Gattung de« eingeführten Fleische«. 

Name 

de» 

Fleischer« 

Menge der Schlachtungen 

Gajschek Anton 
Grenka Johann 
Janjek Mart in 
Karloschek Martin 
Kossär Ludwig 
Le«tosch,k Jakob 
Payer Samuel 

Planinz Franz 
Pleter«k? Anton 

Rebeuschek Jos,f 
S«llak Franz 
Seutschnig Anton 
Stoberne Anton 
U«ek Rudolf 
Bollgruber Franz 
Wretschko Mart in 
Senitza 
Gastwirte 
Private 

S u m m e 

eingeführte« Fleisch in Kilogramm 

w 

£ 
• e 
u 

& 
•a 
« 

e 
c 
g 
.s 
a « 

L 

*3 
« 

. 
•g 

} >i> 
t» 

iß 

1 

e 
s? co 

a 
e 
t » 
! •o o* § ob 

. 

£ 
*55 
<0 

i 

u 

J=r 
3 
« 

B 

8 
£ a 
OC 

B | 

8. 1 
•e 
u> 

M z 
L <s 

5> 

& 
1 
ob 

•ß 

» 

— 6 2 — 4 — — — — - — — 139 — — 861 28 — — — 

- 1 

— — 2 6 1 1 

— 3 

— 1 — — 1 1 — — — — — — »0 49 8 48 — — — — 

— 9 

— 8 — 1 6 2 

— 2 — 

— 5 1 7 2 — — — — — — — — — — — — — — 

— 1 — 4 — — — — — — — — — 13 — 34 — — — — 

55! 

161 

— — — 3 2 — — — — — — 59 — 55 60 53 — — — — 

— 29 1 »o I 7 1 « 1 >- 1 - - u - 1 — | 413 — | 125 47o| 392 - | — — | 72 
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feste 3 flüssige^ 

>f c 
Jk*' 

macht die n 2CauS 
w e i s s u . f z a r t » 
Überall zu l>sb«B- " ,,n* ' 

Sarg's Glycerin Seifen 
liewfihren »ich sowohl für Erwachsene, als auch 

J»ei Kindern iin tarte*ten Lebensalter als f o r -
xf ic l le l i i i t ra R e l n l K u n x i i m l l t e l . Mit 
bestem Erfolge von bekannten Autorititen, wie 
Prof. Dr. Hebra, Srhauta, Frühwald, Carl un«l 
Gottav Breus, Schuiidlbaurr etc. angewandt. 9115 

• N M M t M N M I M 

- t / Z ? J ersparen 6ie, wen» Sie Ihre 
V 1 6 1 \ D C I C I Weiber, Blusen. Bänder, f o r . 

hänge, ©trümpfe, .ffinberaitjüqe 
ic. je. zubause färben. Das Färben ist o!>ne jede Mühe in 
einigen Minuten geschehen, daS Resultat veiblüffend schön 
und kostet fojusagen gar nicht«, wenn Sie »u diesem Zwecke 
die gesetzlich geschahe -Stoffarbe nehmen. Probe-
päckchen A 20 HeUer, Originaltube in jeder Tvarb« » 70 Heller 
(schwarz und tegetthosdlau 10 Heller mehrs. Frubepi tekeben 
sind grat i» , *bo dic dafür erlegten 20 Heller beim Ein-
taufe einer Originallud« in Abzug gebracht werden " F L O t * 
Stoffarben-Unternehmung. Wien VI Wallgasse 34. 

Behördlich konzessionierte 

Erziehung-Anstalt. 
Oeffentliehe Realschule. Vorbereituagsklaiwe, 

Zeugnis*« » taa tsg i l t ig . 

Arthur Speneder 
W i e n . XV., Neubauffttrtel J « . 

Ue^rii idet 184!). 9128 

Keil 's Awßöodeulack ist der oorjüglichste >»> 
strich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist oujjet. 
ordentlich dauerhaft und trocknet sofort, so daß Hit 
Zimmer nach einigen Stunden wieder benützt »erd«» 
können, »eil'» Fußbodenlack ist bei Äuftao Ltî er 
und'-bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

Fan J e Fridt-no pure , per Flacon K 5—. Speiis 
yegeu Kuriielu, Falten nnd Uureinlichkeiten der ll»»t. 

Hygienische Kinderpräparate: 
Kinder -Mnudwanse r K 1*—. nene.-ite Errang 
auf dem Gebiets der Kinderpflege, rar Pflege de» Ml 
nnd der Zihne, tur Verhütung der lofektionakraakl» 

wie: Ma*ein. Scharlach. Hiphtheriti* etc. 
Kinder -Creme K l.'.'O, gegen Wundem der Slaitliojt 
Streupnlver K —1'SO, da* Beste ftir die kisdHebe Hut, 
Prospekte nit utlrtickei irxtliekei GittekUi gritia ul tnüi 

In den Kinderspi tÄlern e ingeführ t . 
Atteste eingelangt von Heriozin tob Baena, FUranii 
GoffaMtl. luon i l B«Ul«child. Herr iiri" ><>o MmtkrtU 
etc. Außerdem Atteste vou hervorragende« äniliclm, 

AulortUUen. 
Erhältlich in allen teueren Apotheken und ParsSotnn 

sowie im 

In Tafe ln A I» h übera l l v o r r ä t i g . 

Generaldepot, Wien I., Graben 28, 
In Cilli erhältlich in der Orogerie F i e d l e r , Bak 

Sparkasse 
d e r S t a d ^ g e m e i n d e Cilli . 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäudo, Ringstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4°/0 verzinst; die Renton-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlage iistand betrug mit 
Schluss des Jahres 1903 K 10,856.84013. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/0, Wechsel-
Darlehen mit ö'/iVo und Pfand-Darlehen gegen 5°/0 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschlug« des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt abor auch offene Depots. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde*8parkasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Scheck der Postsparkasse 
auf Konto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Kredit- und Vorschuss-Verein der Sparkasse der 

Stadtgemeinde Cilli erteilt Wechsel-Darlehen gegen 
5 ' / , % Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

6594 Die Direktion. 

Rendezvous d.Fremden s Laibacherslr 
Schattiger Sitzgarten mit schöner Aussicht. 

— Grosser eleganter Saal. ------
Zwei schöne gedeckte Sommer-Kegelbahnen. 

Vorzügliche stelrlsche Weine und schmackhafte 
Küche. —: Zu jeder Tageszeit frisches Pilsner Urquell, 

sowie Relninghanser Märzenbier. 

Mit allem Komfort ausgestattete Passagierzimmer 
Eigene Fleischhauerei im Hause. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bitt es hochachtungsvoll 

Anton Skoberne. 8873 

rei „Wz"« 
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druckarbeiten. 

€rste untersteiermärkische 

Brückenwagen - Erzeugung 
])au~ und Kunstschlosser 

Jfeinrich t^eppitsch'3 J/achfolger 

Qoiifried Qra* 
Qiselasirasse }fr. 7 » QiUi • Qselastrasse Jfr. 7 

empfiehlt sich zur prompten Lieferung aller in sein Fach einschlagenden Aibeites i 
Zen t ima l -Rr i i ckenwagen mit Skala und Laufgewicht, Zentimal- and De« 
B r ü c k e n w a g e n , S c h a l l w a g e n und SchnelUvagen, sowie R e p a r a t u r « ! ,»>! 

a icbungeu von sämtlichen Wagen und Gewubten. 
E in r i ch tungen g a n z e r W a s s e r l e i t u n g e n mit R e s e r v o i r und Hydrantei, 
b runnenpmnpen , sowie Kinschlagbrunnen, Gi t te r t i i ren nnd Gelitader. koaip 

Bli tzable i te r -Anlagen , sowie sämtliche Bana rbe i t en prompt und bilh^rt. 
)(ostenvoranschläge bertitwilligsh 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch und industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung! 

I m J a h r e 1903 a l l e i n in O e s t e r r e i c h u n d D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C i l l i , B a h . n l i o f g ' a G s e . 

A u s l ' a l l o n d 
ist die gross« Ifail 
keitu.d echtitesilsi 
Led-r» bei Gehn 

Fernolendt-
Schuhwic l 

od. Feraoleidt 

S T . 

..ISIjfrlu-
in weifser, gelber ( 

schwartn F«" 
Ueberal l er1 

Kali. 
Mo. 

Gegründet 1832. 

F E R M O L E ! 
k. n. k. Hoflieferant. Fabriks-ffiei 

H l e n I . Schulers t r ä n e Kr. I 



Dank und Anempfehlung. 
Hiermit gebe ich einem geehrten P. T. Publikum bekannt, dass ich 
in Ostroschno bei Cilli gelegenes 

Gasthaus „zum Jagerwirt" 
m Franz Sdolschek käuflich Oberlassen habe. 

Indem ich für das mir durch Jahre entgegengebrachte Vertrauen 
Seite der Bewohner Cilli« und Umgebung bestens danke, bitte ich, das-

M in gleichem Masse auch auf meinem Nacsolger gütigst übertragen 
wollen. 

Hochachtungsvoll 

I Cilli, im September 1904. JOSöf KVofrath. 
9886 

Beehre mich einem sehr geehrten P. T. Publikum von Cilli und Um-
gebung zur Anzeige zu bringen, dass ich das 

Gasthaus des Herrn J. Krobath 
„zum Jagerwirt" 

in O s t r o s e h n o käuflich erworben habe und mit 8. September auf meinem 
Namen weiterführen werde. 

. obige Gastwirtschaft zu einem beliebten Nachmittagsausfluge der 
Cillier geworden ist, werde ich umsomehr bemüht sein, durch Verabreichung 
g u t e r R ü c h e und Ausschank vorzüglicher s t e i r i s c h e r N a t n r w e i n e 
und guten M ä r z e n b i e r e s mir die Zufriedenheit meiner geehrten Gäste 
zu erwerben. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

Cilli, 8. September 1904. FVcXTlZ S d o l S C h e k 

Mrtartei- idJ Fracbtscheine 
aiaoh 

merika 
k#nijL belgische Poitdampfer der 

Star Linie' von Antwerpen 
^ direct nach 

' - M nnd Pli'aiplia 
4er höh. k. I. A«te"i. Regierang 

Mm winde «ich wegen Krachten nnd 
fcrkarten an 7842 

Red Klar Mnle 
la Wien, I \ \ WiedBergürtel 80, 

r a y i i r r , SUdbahnatra»»« t 
ia Innxbrncb, 

I r h r k . Bahnhofatraaae Hz 
Im Laibacb. 

Visit-, Hdress- u. 
Einladungskarten 

todmobfinri Kluvflniiurifl licfrrl die 

[Bochdrucfteret „Celeja". 

Danksagung-, 
Gebeugt von namenlosem Web über den so unendlich schweren Verlust, den wir durch 

das Hinscheiden unserer lieben, guten, unvergesslichen Gattin, beziehungsweise Mutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, der Frau 

Maria Gabritsch geb. Kalb 
erlitten haben, sind wir ausserstande allen Einzelnen zu danken, daher wir auf diesem Wege 
für die vielen Beweise entgegengebrachter Teilnahme, für die vielen prachtvollen Kranz-
spenden, sowie für die außerordentlich zahlreiche ehrende Begleitung der teueren Ent-
schlummerten zu ihrer letzten Kuliestätte, Allen unseren tiefstgefühlten wärmsten Dank zum 
Ausdrucke bringen. 

R a n n a S., am 4. September 1904. 

Die tiestraoerndeii Hinterbliebenen. 

tXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

ünstige Kapitals Anlage. 
®<r Weamten-Sparverei» in Graz. Stempfergasse Nr. I übernimmt 

. >r ,«nlag»n von ledermann und verzinst selb« vom Tage der Einlage 
4 7 * D i e Mentensteuer trägt der Verein. Die Rückzahlung erfolgt 

U . knindî ungAfrei, doch behält sich der Beamten» Sparverein vor, bei 
MuSf11 ItHiO K eine achttägige, bis 5000 K eine vierzehntägige und 
Merer Einllage eine einmonatliche Kündigungsfrist eintreten zu lassen. Aus-

™ ^nleg«er» werden aus Wunsch Erlagscheine zur kostenfreien Einzahlung 
iteU. FiUr die Spareinlagen hastet der Verein mit seinem gesamteu 

vermögen. ,879 
Stand den Epareinlagen Ende August l. I . . . . K 269.056 
Stank de« GewährleistungSfonds Ende August l. I . K 404.600 

-nbell:: Montag. Mittwoch und Freitag voll 7—8 Uhr abends. 

txxxxxxxxxxxxxxxxxxx 

Baumeister Franz Derwuschek 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

übernimmt Neu-, Z i - , Umbanten und Adaptieruagnn in aolidester fach-
— m ä n n l w c h e r nnd bill iger AunfiihrunK — 

Empfiehlt xnr N a l t t o n 1 0 0 4 9.151 

Schöne preiswürdige Bauplätze 

9851 M 

Globus 
Putz-Extract 

H t e s w e r al» jedei andere letall-Pitaittel. • 

fahrikanl/,, 

L l^NMbl 
H j n u i | J 

I r*w uht mit. 
Firm > 

inUuSln 

in der BisnuirckstraM«, Mellinjfer.trwse und Kernitockgawe. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
I cbernahme von CeHSlbparlalen von der einfachen bin *ur elegant, »ten Aus-
(uhrnng, sowie aller in das Baufach einschlägigen B a u t i s c h l e r - und H a u -

urhlomierarbellen in golidester Ausföhning. 
K o s t e n v o r n i m c l i l l l g v u n d Z e l o h u u n i f e i i ( f r i i t l * . 

Die Aufnahme der Schüler für da« Schul jahr 1904 /5 

findet am 14. und 15. September 1904 von 9—12 Uhr vor 

mittags in der Direktionskanzlei der Ansta l t statt . 

Die eintretenden Schüler haben das letzte Schulzeugnis 

und ihren Geburtsschein mitzubringen und sind von den El tern 

oder deren Stellvertreter vorzustellen. 

Direktion der Landes-ßürgerschnle Cilli: 
»»so Anton Paul. 
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Ein ruhig gelegen«», möblierte« 

Zimmer 
mit eigenem Eingänge, ist an ein Fräulein 

oder einen Herrn sofort zu vergeben. 

Schulgasse 3. 98 

i 

werdon aufgenommen. 

Adresse in der Verwaltung d. BI. 9857 

werden mit ganzer Verpflegung aufge-
nommen. 

Schulgasse 22, l.JStock. 

ii» lotst 
emischtwarcQ-

W G G G Handlung 
(Bettand über 40 Jahie), gut eingerichtet, 
in einem «shflnen Markte l'ntereteiermarks, 
ist su verpachten. — Bahnstation nnd 
Beiirksgericht daselbst. — Nähert« unter 
.Günstiger Pacht 1»8ßO~ erteilt die Ver-

waltung des Blattq». 9860 

Eine grosse schöne 

Wohnung 
Kiagstraaae Nr. 8, I. Stock, bestehend 
aus 5 Zimmern, 2 Dieiistbotenxiromern, 
Küche. Speisekammer, Boden- und Keller-
inti il ist ab 1 Oktober *u vermieten. An-

.lufragen beim nnnsadminiHtrator der 
Sparkasse der Studtgemeinde CillL 

Gasthaus 
wird von xwei tQchtigen Wirtalenten, 
dessen Frnn gut« Köchin ist, gepachtet 
oder auf Rechnung genommen. Gefällige 
Zuschritten an Richard Reich, (; alier je , 
Gasthaus „Zum Wilden Mann*. 9874 

D e u t s c h e s T a g b l a t t 
W i e n e r E x t r a b l a t t 
P i c c o l o (Morgenblatt) 
T a g e s p o s t 
M a r b u r g e r Z e i t u n g 
R e a m t e n z e i t u n g 
l i e b e r L a n d u n d M e e r 
F l i e g e n d e B l ä t t e r 
S c h e r e r 

sind im Subabonnemcnt xu vergeben 

Cafe Central. 

deutsche Ras»«, gut dressiert im zweiten 
Feld, ist preiswOrdig zu verkaufen. An-
fragen in der Verw. d. BI. 9880 

Zu mieten gesucht. 
1 od. 2 möblierte Zimmer 
eventuell Zimmer mit Alkoven sOr 
stabilen Herrn. Erwünscht auch volle 
Verpflegung. Geneigte Anträge mit Preis-
angabe erbeten unter „H. K.'1, Pettan, 
Allerheiligengasse 13. 9881 

Lehrjunge 
mit guter Schulbildung wird aufgenommen 
iin Handlungshause 9883 

And. Suppanz, Pristova. 

~ r 
fQr die erst« Klasse, komplett, nnr einen 
Monat gebraucht, sind zu verkaufen. An-
fragen in der Trafik, Herrengasse. 9882 

für einen strebsamen Kaufmann sich mit 
wenig Kapital selbständig tu machen. 
Ein altes gutgehendes Gemischtwaren 
geschält mit langjährigen äusserst gOnsti 
gern Pachtvertrage auf einem Hauptver-
kehrspunkte in Graz ist nnr wegen Kränk-
lichkeit sofort zu verkaufen. 9884 

Anzufragen aus Gefälligkeit bei Herrn 
Josef Krell, Stadtratsbeamte in Cilli. 

9875 

Lehrjunge 
aus besserer Familie, der der deutschen 
nnd gloveninchen Sprache in Wort 
und Schritt mächtig ist. wird sofort »uf-

Senommen. Auskunft in der Verwaltung 
leses Blattes. ' ' 

Schon möblierte», grosses, gasaenseitiges 

Zimmer 
mit kleinerem als Vorzimmer, eigenem 
Eingänge, billig, sofort zu vermieten. 9878 

Hauptplatz 9, 1. Stock. 

Geprüfter Maschinist 
wird bei der k . k . H ü t t e n v e r w a l t n n g C i l l i aufgenommen. I 
muss gelernter Schlosser, tüchtig, mit der Bedienung elektrischer Mi 
vertraut, sein und ein Alter unter 4 0 Jahren nachweisen. — Lola i 

Dienstaustrit t nach Uebereinkommen. 

Junger Kommis 
der deutschen und slovcnischen Sprache 
mächtig, wird aufgenommen in der Ge-

mischtwarenhandlurg 

Richard Zisel, Ob. -Pulsgau . 
Retourmark« verbeten. 9862 

Ein Esel 
samt Gcschirr wird zu kaufen gesucht. 
Anträge unter „A. W. R." poste restante 

CiUi. 98 

Schon möbliertes 

Zimmer 
gegenseitig n it 2 Betten o4rt 
Verpflegung ist sofort an ledig« 
zu vermieten. Anzufragen bei 

Wallentachagg. Herrengas» St I 

Sache einfaches braves 

Wohnung 
hochparterre gelegen, bestehend aus drei 
Zimmern, Köche uud sonstigem Zugehör 
ist ab 1. Oktober 1. J. zu vermieten. An-
zufragen: l l v r r e n g i u s a e N r . SSI 

I. Stock. 98 

Ein schSn 

Brauner 

Vorstehhund 
ist zugelaufen. Anzufragen bei PrIboschit* 
in WOllan. 9876 

möbliertes Zimmer 
mit separatem Eingange, wird zu 
mieten gesucht. Anzufragen an Ver-

waltung d. Blattes. 98 

A ^ l t f i C I t l t i b t n b e r 

nehme die längst bewährten 
huftenititicnben 

•+. und wohlschmeckenden + | 

Kaisers 8537 

Brust-Caramellen-
B o n b o z u 

>i 4 k not. begl. Zeugnisse be i 
A Zf t . I V weisen tote bewährt und 

v. sicherem Ersolff solche ] 
bei Huste», Heiserkeit, J fa tar rb u. 

Versckleimung sind. 
Dasür Angebotene» weise zurück! 
M a » hüte sich vor Täuschung. I 
Nur echt m. Schutzmarke .drei Tonnen". 
Packet 20 u . 4 0 h . N i e d e r l a g e bei: 
Schwarz! & Co., Apotheke „zur 
Mar i ad i l s ' in Cilli. Baumbach'« 
Erben, Nachs. M . Rauscher. 
.Adler-Apotheke" in Cilli. Carl 
.yermann in Markt Tüffer. 

M a d c h e i 
als Kassierin und Verkäuferin tb I 
Gemisehtwarengeachäft am Lande. Krt 
der deutschen und slovenischen ?s> 
nötig. Anfragen sind unter Chiflrt . 
9848- an die Verwaltung dies« 1 

zu richten. 

Ein oder zwei S W 
werden bei guter Aufsicht in 1 
und Pflege genommen. Aarfl 

Ilauptplatz Nr. 2. II. 

Heu, Stroi 
Hafer 

k a u f t zu höehstei» Prt 
gegen Baarcahlang 

C a r l T e p p e l , 

Kost und Verpfleg 
erhalten Bürgersehsilenaue« bei < 
weseneu Lehrerin. Freoihllick» 
zimmer nebst grossem (iarten. i a 

H e r r e n f f a s s e 30, L SU 

bestehend au« 2 Zimmern. Kt hr, • 
Zugehör, Gasbeleuchtung, WM 

ist vom 1. Oktober an in t« 
Näheres in der Verwaltung dient I 

delweiss-Creme! me w**** V V - W J - w j - j - - * - duno f ü r Te in tp f leae l dung für Teintpflege 1 

Sommersprossen und Hautanreinheiten verschwinden E r f o | f l u n d unschädl ich-

naeh kürzern Gebranehe! keit ä rz t l ich bestä t igt . 

Fabrikant: Otto KLEHENT, INNSBRUCK, euer. A p o M e r . 

Alpenblfitenkölnan 
Kdelweissmilcfc 

Gereinigte Oebdfcl 
Alpenbltttenpndff 
Edelweissfettpi 

In Cilli erhältlich bei: J . F i e d l e r , Drogerie zum „goldenen Kreuz", Bahnhofgasse 7. 

An den städtische« Lehranstalten finden die Einschreibungen für das Schuljahr 1904 190a 

am 14. und 15. September 1. J. 
in den betreffenden Amtskanzleien u . zw.: 

Knaben-Volksschule, Schulgasse Nr. 17, 
Mädchen-Bürgerschule, Schulgasse Nr . 18, 
Mädchen-Volksschule, Schulgasse Nr. 15, 
Kindergarten, Btenurckplatz Nr. 2 ( I . u . II . Stock) 

jedesmal von 8 bis 12 Uhr vormittags M». 

Ueber die Ausnahme von Schülern und Schülerinnen m l 
Schulbezirken entscheidet der Stadtschulrat. 

Die neu eintretenden Kinder sind von den Eltern oder i 
Vertretern vorzustellen und haben den Tauf- oder Geburtsschein, I , 
weise die vorschriftsmässig ausgestellte Schulnacliricht v o r u v mM 

Stadtschulrat Cilli, »m 3. September I M . 

Der Vorsitzende: J i l . 

«erlege« und Herausgeber «etein-duchdruckerei .Celeja" in kitl i. Verantwortlicher Schnjtleiter: Wilhelm Seeauer. Druck der BereinSbnchdruckere, 


